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Ueöer 9lnftridje
mit SBafferglagfarfteit.

Sireïtor Hermann SEräber, ©hettiiEer
in Seipgig, fcfjreibt bent üortreffCidjen
fÇact)6Iatte „Ser Seïorationgmater" :

SSott Derfchiebenen (Seiten aufgefor«
bert, einen eingehenben Slrtiïet über

SBaffergtagfarben gu bringen, Eomme idj biefem SBunfche
beute entgegen unb tnerbe ich mich audE) über Stnftriche mit
SBaffergtagfarBen augführtich Derbreiten.

Sie SöafferglaSfarben, welche mit beftem ©rfotge gegen
geuerggefat)r unb äkrwitterung fiep bewährt haben, befijien
folgenbe ißorgüge: 1. ©erucplofigfeit, 2. fcfjnelte gertigteit,
3. 33ißig!eit gegen Del« unb fonftige Stnftriche, 4. Sicherheit
gegen fÇeuerëgefahr (mit Söaffergtagfarben angeftrichenes Sßa«

pier perbrennt nicht, fonbern nur in fehr großer §i|e macht
fich ein SSerïohten bemerlbar), 5. Schuh gegen SSitterungg«
einftüffe, 6. gernhalten üon Ungegiefer.

Sie 3u6ereitung unb gertigfteltung ber SBaffergtagfarben

pm Stnjtrich, fowie bag StnftreidEien felbft erfordern eine an«
bere S3ehanblung, afö bag bei ben Del« ober ßeimfarben ber

galt ift; ba aber bie Sauerhaftigîeit ber SBafferglagfarben
in erfter Sinie Don einem richtigen Verfahren abhängt, fo
fei in golgenbem hierüber Stäljereg mitgetheilt.

Stuf trocfenem ®aIEüerpufc, auf ßement, Stjon, §otg,
©ta? unb roftfreien StetaEen finb Sßaffergtagfarben gang
befonberg gut haltbar; auch auf gefatften mit Stitch« ober
Seimfarben gelängten SBanben — bieg gilt befonberg für
SBohnungen ber Sanbbeoötferung — finb biefetben gleich

gut benühbar, nur müffen im teueren gaïïe bie glädjen
Dorher mit einer Söfnttg Don S3Ieichfoba (ein hatbeg Mo«
gramm auf 10 Siter raarmeg SBaffer) einmal abgetoafchen
werben. — ©g fönnen Sreppen, Stjüren, SBanbbeïteibungen 2C.,

auch Stöbet angeftrichen werben, wobei namentlich ber Stn«

ftrich mit SBafferglagfarben ber girma Dan SSaerte u. Sie.
in Sßorrng a. ftp. (biefe girma liefert auch bie „Steichfoba")
burch fhnette gertigfteEung noch einen befonberen Slorttjeit
bietet.

Sie praparirten Sßaffergtagfarben werben in Seigform
geliefert, unb ift an ber SSerbrauchftelle eine SSermifhung ber«

fetben mit bem für Stnftriche ejtra tjergeftellten neutralen
garbenwaffergtag oorgunehmen. — 3a 1 Mogr. garbenteig
ift ein halb Mogr. SBaffergtag ober in Stafftheiten gleite
Stenge garbe unb Sßaffergtag erforbertich, bie gut gufammen
Perrührt werben müffen. Siefe gum Slnftriche fertige garbe
fott giemlich leicht aug bem Sßinfet ftieften. — 3unt erften
garbenanftrich ift auf rauheg Stauerwert ein brittet Mogr.,
auf §otg etwag weniger per Duabratmeter erforbertich ; für
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Wochenspruch:
Zu Zank und Streit gehören Zwei,
Schweig' Gins! So ist der Dank vorbei.

Ueber Anstriche
mit Wasserglasfarben.

Direktor Hermann Krätzer, Chemiker
in Leipzig, schreibt dem vortrefflichen
Fachblatte „Der Dekorationsmaler":

Von verschiedenen Seiten aufgefor-
dert, einen eingehenden Artikel über

Wasserglasfarben zu bringen, komme ich diesem Wunsche
heute entgegen und werde ich mich auch über Anstriche mit
Wasserglasfarben ausführlich verbreiten.

Die Wasserglasfarben, welche mit bestem Erfolge gegen
Feuersgefahr und Verwitterung sich bewährt haben, besitzen

folgende Vorzüge: 1. Geruchlosigkeit, 2. schnelle Fertigkeit,
3. Billigkeit gegen Oel- und sonstige Anstriche, 4. Sicherheit
gegen Fenersgefahr (mit Wasserglasfarben angestrichenes Pa-
pier verbrennt nicht, sondern nur in sehr großer Hitze macht
sich ein Verkohlen bemerkbar), 5. Schutz gegen Witterungs-
einflüsse, 6. Fernhalten von Ungeziefer.

Die Zubereitung und Fertigstellung der Wasserglasfarben
zum Anstrich, sowie das Anstreichen selbst erfordern eine an-
dere Behandlung, als das bei den Oel- oder Leimfarben der

Fall ist; da aber die Dauerhaftigkeit der Wasserglasfarben
in erster Linie von einem richtigen Verfahren abhängt, so

sei in Folgendem hierüber Näheres mitgetheilt.

Auf trockenem Kalkverputz, ans Cement, Thon, Holz,
Glas und rostfreien Metallen sind Wasserglasfarben ganz
besonders gut haltbar; auch auf gekalkten mit Milch- oder

Leimfarben getünchten Wänden — dies gilt besonders für
Wohnungen der Landbevölkerung — sind dieselben gleich

gut benützbar, nur müssen im letzteren Falle die Flächen
vorher mit einer Lösung von Bleichsoda (ein halbes Kilo-
gramm auf 10 Liter warmes Wasser) einmal abgewaschen
werden. — Es können Treppen, Thüren, Wandbekleidungen w.,
auch Möbel angestrichen werden, wobei namentlich der An-
strich mit Wasserglasfarben der Firma van Baerle u. Cie.
in Worms a. Rh. (diese Firma liefert auch die „Bleichsoda")
durch schnelle Fertigstellung noch einen besonderen Vortheil
bietet.

Die präparirten Wasserglasfarben werden in Teigform
geliefert, und ist an der Verbrauchstelle eine Vermischung der-
selben mit dem für Anstriche extra hergestellten neutralen
Farbenwasserglas vorzunehmen. — Zu 1 Kilogr. Farbenteig
ist ein halb Kilogr. Wasserglas oder in Maßtheilen gleiche

Menge Farbe und Wasserglas erforderlich, die gut zusammen
verrührt werden müssen. Diese zum Anstriche fertige Farbe
soll ziemlich leicht aus dem Pinsel fließen. — Zum ersten

Farbenanstrich ist auf rauhes Mauerwerk ein drittel Kilogr.,
auf Holz etwas weniger per Quadratmeter erforderlich; für
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ben gtoeitert Slnftrih bebarf es nur eines üiertel Kilogramms
biefer anf±rid)ferttgen garbe.

Slße ©egenftänbe, ausgenommen glatte SJletaße, melcge

mit SBafferglaSfarbe angeftriegen merben foßen, finb öor bem

Slnftrihe mit öerbünntem garbenmafferglaS gu. benenn, unb

auf 1 SJtagtgeil garbenmafferglaS minbeftenS ein gleicher
SEfieil, eger megr geigeS SBaffer p nehmen, gleicgmie audi

tiicfjtig öermifcit)t merben muff. 1 Kg. gierbon genügt für 3

Quabratmeter glähenraum.
Staig Berechnungen oon üan Baerle u. ©o. gebraucht

man ungefähr pro Dnabratmeter für ben einmaligen garb»
anftridj einfhlieglicg Itnneçung 7io garbenteig, 7io ®0-

garbenmafferglaS, für ben gmeimaligen garbenanftrieg, ein»

fhlieglicg Slnnegung ®/io ®0- CÇarbeuteig, ®/io ®9- garben»
mafferglaS.

Bei größeren ©egenftänben (§auSmanbungen 2c.) ift eS

ratgfam, nicht mehr glähenraum mit bem üerbünnten 2öaffer=
glafe p benegen, als mit garbe audi fertig geftrichen mer»

ben fann, bebor baS SBafferglaS oößig aufgetrodnet ift.
©S hat bemnaeg ber erfie. garbenanftrieg auf feuegtem

©runbe (Slnftrih auf öerbünntem SBafferglaS) p gefegegen

unb mirb bap im freien ungefähr eine üiertel, in innern
Stäumlicgleiten eine halbe ©tunbe 3ett ber SBecgfelarbeit £)tn=

reidjen. — Bor Beginn beS SlnftreicgenS üerroagre man bie»

jenigen ©egenftänbe, namentlich genfter, melcge ben pnfeb
ftriegen ausgefegt finb, aber nieijt angeftriegen merben foßen.

3m Snnern bon ©ebäubett, bei giemlicg glatten SBänben,
mirb oft ein nochmaliger garbanftrieg fegott genügen, bocg

mug man bemfelben nah bollftänbigem Drodnen nohmalS
einen Sluftrag bon öerbünntem SBafferglaS geben. — Sluger»

halb jeboh finb gtoei garbanftriige erforberlih, unb ift pm
gmeiten Sinftricge ein nohmaligeS Sinnegen nötgig. DaS
giegu benügte SBafferglaS mug mit ber hoppelten SJtenge

geigen SBafferS öerbünnt merben, nnb ergält man bei biefem

Berfagren einen fegr fegönen, gleicgntägigeit garbentgon. ©o»
balb ber gttoeite garbanftrieg troden gemorben ift, mirb ber»

felbe oon bem fhtoahen garbenmafferglafe mit einem grogen
loderen fßinfel mägig nag überfagren.

©S ift beriidfihtigenSmertg, bag bei grögeren Dbjetten, g. B.
^äuferanftriegen, niht bie eine gange Seite auf einmal bor»

genommen mirb, fonbern bie gläcgen nah SJÎafjgabe ber

Bauart — in gelber abgetgeilt — fertiggeftellt mirb.
DaS fhnelle Drodnen beS Slnftricgä erleihtert biefeS Ber»

fagren fegr. ©in Stegen befegäbtgt ein folcgeS fertiges Bilb
niht megr; auh faßt eine mehrmalige Berfegung ber @e»

rüfte fort.
©oßte mägrenb ber gertigfteßung beS SlnftriheS eine

Befhäbignng eintreten, fo mng eilt berartigeS Bilb pnähft
mteber mit öerbünntem SBafferglaS angefendjtet — unb
bann fofort wieber gergefteßt merben. 3m Slßgemeineti biene
bie Siegel: Der erfte 2ßafferglaSfarbeu»Slitftricg ift feft aufgu»

tragen unb oerarbeitenb 311 ftreiegen. Bei grögeren glâcgen
ift mit einer fogenannten „Düncgerbürfte" nacgpglätten.

Slnftrihe auf iQolg finb an Slugenfeiten bon ©ebäubett

gtoeimal, im Snnern einmal mit öerbünntem SBafferglaS
borpnegtiten ; foß maferirt merben, fo oerfagre man mie folgt;

Stah bent Sinnegen beS £>olgeS ift fofort ber ©runbtgon

p legen; gierp finb bie garben etmaS fteifer als fonft gu
negmett. Stnnmegr feuhtet man ben trodenen Slnftrih, aber

niht megr gläcge an, als auf feuhtem ©runbe noch nta»

ferirt merben ïann. Der garbftoff gierp fann in ©ffig ober
SBäffer gelöst merben, nur ift legterem ber fecgSte Dgeil
ober eger meniger SBafferglaS gingugufegen. ©hlteglicg
tomtnen noh gm ei Slnftrihe pr ©rgeugung beS ©langes,
jemeilen auf trodenem ©runbe. Der erfte biefer Slnftrihe

§nnbnjerker-Seüung

erfolgt mit taumarmem, ber gmeitc Slnftrih niit faltem, un»
öerbünntem gipirungStoafferglaS, bas eptra p besiegen ift.

©latte ÜDhetaße, mie SBeifjblecg, 3inf 2c. finb gtoeimal
mit ftarl öerbüttnteu garbanftrihen p berfegen ; beim gmeiten
Slnftrih mirb mit einem fogenannten „Bertreibpinfet" geglättet.

©ittb beim Slnftreihen garbenabftufungen üorgunegmen,
griefe gu giegen ober fonftige beloratioe Slrbeiten änguferti»
gen, fo ift baranf Siegt gu geben, bag bie geßften garben
ftetS guerft aufgetragen unb mit ben bnnflerett nah unb
nah abgegrengt merben. — gür Sattlerarbeiten ift baS Sin»

negen beS trodenen ©runbeS gleihfaßS fegr gmedbienlih-
Beftnben fieg fettige ©teßen an ben anguftreiegenben

©egenftänben, fo entfernt man biefelben burh Slbtoafcgen
mit einer gietnlicg ftarfen Söfung oott Bleihfoba, nie aber
mitielft Sange ober gettfeife.

3u beahtett ift, bag bie garbe mägrenb beS SlnftreicgenS
öfters aufgerührt mirb unb too möglich nah jebeSmaligem
©intauegen beS pnfelS bie garbe erft gorigontal aufgetragen
unb batttt bertifal öerftriegen mirb, mobureg bie Sßinfelfpriger
giemlih üermieben merben. — 3nm ©huge ber $änbe ge=

nügen ©tauhen ober §anbfcguge, ogne gingerlinge bon
Badleinett 2c. — Bei Unterbrehnng beS SlnftriheS finb bie
Sßinfel, menn nur auf furge 3cit, in garbe, fonft aber in
SBaffer gu fteßen ober gleih grünblicg gu reinigen, ba bie»

felben anbernfaßS fegr fteif unb gart merben unb fpäter fegmer
mieber gur Benügnng tauglih gemäht merben lönnett.

Bei Begug oon SBafferglaSfarben ift ftetS angugeben,
ob ber üorgunegmettbe Slnftrih für Singen ober im Snnern
beftimmt ift unb ob folcger auf SJiauermerf, ©ement, §o!g 2c.

gu gefhegen gat.
Der grögte Bortgeil biefer SBafferglaSfarben beftegt ba»

rin, bag bie bamit angeftrihenen ©egenftänbe faft unber»
brennlih gemäht merben, ba burh ben Slnftrih fogufagen
ein ©teinübergug gebilbet mirb nnb bei ausbrechendem Branbe
§olgtgeile lange 3^tt niht flammen, fonbern nur öerfoglen.

Dnrh ben SBiberftanb, ben bie mit SBafferglaSfarben
angeftrihenen ©egenftänbe bem geuer bieten, mirb folheS
auf feinen §erb befdjrânït, unb mirb babureg baS Söfhen
mefentlih erleihtert. — 3m £>oftgeater gu Karlsruhe, im
DperngauS in granffurt a. SJt. unb att bieten anbern Drten
gat man „SBafferglaSfarben" mit bem grögten ©rfolge
benugt.

Slnh bie ©ilifatfarbett ber girma ©ebrüber Btager in
©glingen a. St. in SBürttemberg müffen mir gier egrenb er»

mägnen, unb mirb baS Batent=©ili!at biefer girma fih
fegneß einbürgern. DiefeS „Batent»©ili!at", melheS mir
perfönlicg begntahten tonnten, mirb in dt)emifcf) reinem Sßulber
ober in ftüffigem 3uftanbe geliefert; es Bilbet in Berbinbttng
mit 3tntopgb ben fegönften metterbeftänbigen Slnftrih, utel»

her burh Bermifcgung mit jeber beliebigen ©rbfarbe bie

tänfhenbfte Stahagmung jeber ©teinforte geftättet.

DaS „Batent»©ilitat" mirb, faßS eS ber gradjterfparnig
halber in Bulner begogen mirb, in gleichen Dgeiten SBaffer
aufgelöst, toaS fegr fhneß ohne roeitere Strbeit bor fih gegt.

Der bamit anguftreiegenben glâcge gibt man guerft einen

Slnftrih ans mit Seimmaffer angeriebenen 3intopl)b ; ift bie»

fer getrodnet, roaS nah tu. '2 ©tunben ber gaß fein mirb,
fo lägt matt einen Slnftrih aus mit £eirnmaffer bermifhtem
„Batent=©ilifat" folgen, ßegterer bilbet nun mit bem 3ht»
opgb eine dmmifege Berbinbung bon ber §ärte beS ©lafeS
unb fpiegelglatter Dberflähe.

SStan fann baS „ißatent=©ilitat" mit jeber beliebigen
©rbfarbe, mie fhon erroägnt, anreiben unb baburh jebe be=

liebige Stnance ergielen. Die babei gu beobaegtenben Dnan»
titätSoergältniffe ergeben fih leiht aus ber BrapiS.
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den zweiten Anstrich bedarf es nur eines viertel Kilogramms
dieser anstrichfertigen Farbe,

Alle Gegenstände, ausgenommen glatte Metalle, welche

mit Wasserglasfarbe angestrichen werden sollen, sind vor dem

Anstriche mit verdünntem Farbenwasserglas zu benetzen, und

auf 1 Maßtheil Farbenwasserglas mindestens ein gleicher

Theil, eher mehr heißes Wasser zu nehmen, gleichwie auch

tüchtig vermischt werden muß, 1 Kg, hiervon genügt für 3

Quadratmeter Flächenraum,
Nach Berechnungen von van Baerle u, Co, gebraucht

man ungefähr pro Quadratmeter für den einmaligen Färb-
anstrich einschließlich Annetzung Vio Kg, Farbenteig, ^ Kg.
Farbenwasserglas, für den zweimaligen Farbenanstrich, ein-

schließlich Annetzung Kg, Farbenteig, Kg. Farben-
Wasserglas.

Bei größeren Gegenständen (Hauswandungen zc.) ist es

rathsam, nicht mehr Flächenraum mit dem verdünnten Wasser-
glase zu benetzen, als mit Farbe auch fertig gestrichen wer-
den kann, bevor das Wasserglas völlig aufgetrocknet ist.

Es hat demnach der erste Farbenanstrich auf feuchtem
Grunde (Anstrich auf verdünntem Wasserglas) zu geschehen

und wird dazu im Freien ungefähr eine viertel, in innern
Räumlichkeiten eine halbe Stunde Zeit der Wechselarbeit hin-
reichen, — Vor Beginn des Anstreichens verwahre man die-

jenigen Gegenstände, namentlich Fenster, welche den Pinsel-
strichen ausgesetzt sind, aber nicht angestrichen werden sollen.

Im Innern von Gebäuden, bei ziemlich glatten Wänden,
wird oft ein nochmaliger Farbanstrich schon genügen, doch

muß man demselben nach vollständigem Trocknen nochmals
einen Auftrag von verdünntem Wasserglas geben. — Außer-
halb jedoch sind zwei Farbanstriche erforderlich, und ist zum
zweiten Anstriche ein nochmaliges Annetzen nöthig. Das
hiezu benützte Wasserglas muß mit der doppelten Menge
heißen Wassers verdünnt werden, und erhält man bei diesem

Verfahren einen sehr schönen, gleichmäßigen Farbenthon, So-
bald der zweite Farbanstrich trocken geworden ist, wird der-

selbe von dem schwachen Farbenwasserglase mit einem großen
lockeren Pinsel mäßig naß überfahren.

Es ist berücksichtigenswerth, daß bei größeren Objekten, z, B,
Häuseranstrichen, nicht die eine ganze Seite auf einmal vor-
genommen wird, sondern die Flächen nach Maßgabe der

Bauart — in Felder abgetheilt — fertiggestellt wird.
Das schnelle Trocknen des Anstrichs erleichtert dieses Ver-
fahren sehr. Ein Regen beschädigt ein solches fertiges Bild
nicht mehr; auch fällt eine mehrmalige Versetzung der Ge-
rüste son.

Sollte während der Fertigstellung des Anstriches eine

Beschädigung eintreten, so muß ein derartiges Bild zunächst
wieder mit verdünntem Wasserglas angefeuchtet — und
dann sofort wieder hergestellt werden. Im Allgemeinen diene

die Regel: Der erste Wasserglasfarben-Anstrich ist fest aufzu-
tragen und verarbeitend zu streichen. Bei größeren Flächen
ist mit einer sogenannten „Tüncherbürste" nachzuglätten,

Anstriche auf Holz sind an Außenseiten von Gebäuden

zweimal, im Innern einmal mit verdünntem Wasserglas
vorzunehmen; soll maserirt werden, so verfahre man wie folgt:

Nach dem Annetzen des Holzes ist sofort der Grnndthon
zu legen; hierzu sind die Farben etwas steifer als sonst zu
nehmen. Nunmehr feuchtet man den trockenen Anstrich, aber
nicht mehr Fläche an, als auf feuchtem Grunde noch ma-
serirt werden kann. Der Farbstoff hierzu kann in Essig oder
Wasser gelöst werden, nur ist letzterem der sechste Theil
oder eher weniger Wasserglas hinzuzusetzen. Schließlich
kommen noch zwei Anstriche zur Erzeugung des Glanzes,
jeweilen auf trockenem Grunde, Der erste dieser Anstriche

Handwerker-Zeitung

erfolgt mit lauwarmem, der zweite Anstrich mit kaltem, un-
verdünntem Fixirungswasserglas, das extra zu beziehen ist.

Glatte Metalle, wie Weißblech, Zink zc. sind zweimal
mit stark verdünnten Farbanstrichen zu versehen ; beim zweiten
Anstrich wird mit einem sogenannten „Vertreibpinsel" geglättet.

Sind beim Anstreichen Farbenabstufungen vorzunehmen,
Friese zu ziehen oder sonstige dekorative Arbeiten anzuferti-
gen, so ist darauf Acht zu geben, daß die hellsten Farben
stets zuerst aufgetragen und mit den dunkleren nach und
nach abgegrenzt werden. — Für Malerarbeiten ist das An-
netzen des trockenen Grundes gleichfalls sehr zweckdienlich.

Befinden sich fettige Stellen an den anzustreichenden
Gegenständen, so entfernt man dieselben durch Abwäschen
mit einer ziemlich starken Lösung von Bleichsoda, nie aber
mittelst Lauge oder Fetlseife.

Zu beachten ist, daß die Farbe während des Anstreichens
öfters aufgerührt wird und wo möglich nach jedesmaligem
Eintauchen des Pinsels die Farbe erst horizontal aufgetragen
und dann vertikal verstrichen wird, wodurch die Pinselspritzer
ziemlich vermieden werden. — Zum Schutze der Hände ge-
nügen Stauchen oder Handschuhe, ohne Fingerlinge von
Packleinen zc. — Bei Unterbrechung des Anstriches sind die
Pinsel, wenn nur auf kurze Zeit, in Farbe, sonst aber in
Waffer zu stellen oder gleich gründlich zu reinigen, da die-
selben andernfalls sehr steif und hart werden und später schwer
wieder zur Benützung tauglich gemacht werden können.

Bei Bezug von Wasserglasfarben ist stets anzugeben,
ob der vorzunehmende Anstrich für Außen oder im Innern
bestimmt ist und ob solcher auf Mauerwerk, Cement, Holz zc.

zu geschehen hat.
Der größte Vortheil dieser Wasserglasfarben besteht da-

rin, daß die damit angestrichenen Gegenstände fast unver-
brennlich gemacht werden, da durch den Anstrich sozusagen
ein Steinüberzug gebildet wird und bei ausbrechendem Brande
Holztheile lange Zeit nicht flammen, sondern nur verkohlen.

Durch den Widerstand, den die mit Wasserglasfarben
angestrichenen Gegenstände dem Feuer bieten, wird solches

auf seinen Herd beschränkt, und wird dadurch das Löschen

wesentlich erleichtert. — Im Hoftheater zu Karlsruhe, im
Opernhaus in Frankfurt a. M. und an vielen andern Orten
hat man „Wasserglasfarben" mit dem größten Erfolge
benutzt.

Auch die Silikatfarben der Firma Gebrüder Mayer in
Eßlingen a. N. in Württemberg müssen wir hier ehrend er-
wähnen, und wird das Patent-Silikat dieser Firma sich

schnell einbürgern. Dieses „Patent-Silikat", welches wir
persönlich begutachten konnten, wird in chemisch reinem Pulver
oder in flüssigem Zustande geliefert; es bildet in Verbindung
mit Zinkoxyd den schönsten wetterbeständigen Anstrich, wel-
cher durch Vermischung mit jeder beliebigen Erdfarbe die

täuschendste Nachahmung jeder Steinsorte gestattet.

Das „Patent-Silikat" wird, falls es der Frachtersparniß
halber in Pulver bezogen wird, in gleichen Theilen Wasser

aufgelöst, was sehr schnell ohne weitere Arbeit vor sich geht.
Der damit anzustreichenden Fläche gibt man zuerst einen

Anstrich aus mit Leimwasser angeriebenen Zinkoxyd; ist die-
ser getrocknet, was nach ca. 2 Stunden der Fall sein wird,
so läßt man einen Anstrich aus mit Leimwasser vermischtem

„Patent-Silikat" folgen. Letzterer bildet nun mit dem Zink-
oxyd eine chemische Verbindung von der Härte des Glases
und spiegelglatter Oberfläche.

Man kann das „Patenr-Silikat" mit jeder beliebigen
Erdfarbe, wie schon erwähnt, anreiben und dadurch jede be-

liebige Nuance erzielen. Die dabei zu beobachtenden Quan-
titätsverhältnisse ergeben sich leicht aus der Praxis.
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SB er bei „SBafferglaSfarben" einerfeitS, bei „©ilifatfarben"
anbererfeitS genau nach ben angegebenen SBorfchriften ar=

beitet, wirb fteiS befte Éefultate erzielen ; auf biefe färben
einmal näher einzugehen, mar ber ©ritnb biefeS ArtifelS,
ber unfern geehrten ßefern atugen fdjaffen möge.

Seretttêtoefe«.
Schwefe. ©ewerheüerein. SDtit ßtücfficht auf mehrere

25orftanbSmitglieber, Welche im April unb fDtai fid) in Ausfiel»
htngSangelegenheiten nach Varié begeben müffen, hat ber
leitenbe AuSfdjuh öorläuftg bie nächfte ©entralüorftanbS=
fihung auf 19. 2Rai angefefet.

2ÏIS SDraftanben finb in AuSfidjt genommen: 1) 3eü
itnb SDraftanben nächfier ©elegirtenüerfammlung ; 2) SahreS»

redlining pro 1888; 3) Verbreitung ber Aormafeßehrüerträge,
Vubget; 4) «SdEjraeiger. © e w erbeorbnung. Vorberatfmng
ber 25of±ulnte betr. ifeaufiroerfehr unb (Schüfe ber grauen»
unb ©inberarheit ; 5) „Stänbige VertaufSfießen", Vorbera»
thung; 6) Veranftaltung gewerblicher Sßanberüorträge ; 7)
Aßfäßige meitere Anregungen reffe. Anträge.

Suklfeier beb büitbnerifdjeu •tüUfsticratts für arme
Knaben, bte eilt §anbmerf lernen wollen. Annähernb 60
ben berfchiebenften ©tänben Angehörige Scanner hatten fich

jüngft im ©aale §u ben „brei Königen" in ©hur eingefuitben,
um an bem einfachen $eftdfen, womit man ben 50jährigen
Veftanb obgenannten Verein? feiern Wollte, theilpnehmen.
iQerr SDefan §ero!b, ber 40 Salme lang bem Vereine als
Vräfibent oorftanb, begrüßte bie Anföefenben mit herglidfeeit

SBorten, betonenb, bah ber Vorftanb es boefe für geredjt»
fertigt angefehen habe, bieS Heine ffeftchen p beranftalten,
nac|bem ber wofeltfeätige Verein botte 50 Salme an ber ®r»
reidjung feiner 3tele gearbeitet habe, was fonft in unfern
Verhättniffen nicht gar fo oft borfomme, ba gewöhnlich nach

einigen Sahren berartige Vereinigungen Wieber aufgelöst
Werben.

hierauf berbreitet fich ber Vebtter über bie (Srunbfäfee/
bie baS halbe Sahthunbert htnburd) für bie 3Ritglieber beS

VorftanbeS bie leitenben gewefen feien, unb bezeichnet als
folche: 1) Vefeitigung ber Armuth, 2) SBecfuttg unb görbe»
rung ber 3nteltigen§ audj unter ben ärmeren VolfSflaffen
unb 3) Hebung beS ©ewerbeS. SDaS feien bie brei ßeitfterne
gewefen, bie bis haute ^Denjenigen üorgefcfjwebt, welche baS
©teuer beS 1839 in bie SBogen beS öffentlichen ßebenS
hinauSfegelnben gahrjeugleinS führten.

3n warmen SBorten gebent't §err SDefan fèerolb alsbann
ber fWänner, bie bem Vereine in irgenb einer ©igenfdjaft
borgeftanben, unb nennt pnächft bie VatljSherr 3- ©•

£>eroIb, ben eigentlichen ©rünber beS Vereins, Vürgermeifter
©im. Vabier, Kaufmann ÜDlartin ßtungger, Vtajor 3achariaS
©attzom, Stath^feerr lieberer, ber 40 oolle Salme im Vor»
ftanb fafj, ©antridfiter ©rebig, fftathsfeerr ©hrifltan ,£>emmi.
Alle biefe haben ohne Ausnahme in hohem ©rabe um ben
Verein fich oerbient gemacht. Aber auch bei ben nicht @e=

nannten ift bieS ber fÇall, fowie nieijt weniger bei ben jefet
noch lebenben Vtitgltebern beS VorftanbeS, bie mit ©ifer unb
AuSbauer an bem humanen SBerle mitarbeiteten. AIS ein
höchft günftigeS Qeiçhen für bie TOtglieber beS VorftanbeS
barf and) ohne Zweifel bie Thatfadm aufgefaßt werben, baff
innert ben 50 Salmon im ©anjen nicht mehr als 42 Der-
fefeiebette Herren bemfelben angehörten, obfdjon biefer aus
9 SRitgliebern beftept, barunter blofe 4 ©affiere, währenbbem ge=
rabe biefe ein redfet mühebolleS Amt zu betleiben haben.

Auf bie Sehrlinge übergehenb, theilt ^err fDefatt Igerolb
mit, bah innert ben 50 Salden nicht weniger als 859
©nahen aus aßen SDheüen beS ©anions, bann auch aus

ber übrigen ©djwefe unb fogar ans beut AuSlanb, oerforgt
würben. SDatwn wibmeten fid) 343 bem ©djuhmadierhatib»
werf; 69 würben ©dumber, 158 ©djreiner, 60 ©djloffer,
43 ©attler, 33 fylafefener, 23 ÜRaler :c. atatürlid) waren bie

©rfahrungen, bie man mit ben jungen ßeuten machte, fefer

üerfchiebene, in ber aiklmhett aber erfreuliche. Am fchlimmften
fuhr man immer mit beneu, welche man fozufagen üoit ber

©trafm auflas unb bie bann int $rüf)ltng aucf) gewöhnlich
wieber baS Aktie fuchtelt. Smmerhin barf matt fid) freuen,
bafe mit ber Versorgung biefer 859 jungen ßeute eine grofje
Süße cor. Armuth gehoben würbe, inbem Diele babon fehr
geachtete üMfter würben, bie in unb aufjer bem engern unb
weitern Vaterlanbe fid) SBoßlftanb unb Anfeljen erwarben.

S)en ßehrmeiftern fteßt ber Siebner baS ^mgntfj aus,
bafe biefelben fowoßl in ber ©tabt als auf bem ßanbe burdfe
wegS ihre Aufgabe treu erfüllten unb fich jeWeilett bie rül)tn=
lichfte Vlühe gaben, bie ihnen anöertrauten jungen ßeute zu
tüchtigen tpanbwerfern herattzubilben. SBentt eS heute auch

in biefett ©ingett nicht mehr fei wie früher, baff z- 33- ber

ßehrling ©oft unb ßogiS beim ÜJleifter finbe, fo möge bieS

in ben Verhättniffen liegen; z» wünfehen wäre bieg aßer=

bittgS auch jefet noch fehr.
3um ©dfeluffe münfcfjt nun §err S)efatt §ero!b, bah ber

Verein auch bie tommenben 50 Sahte glüctlid) gebeihen möge,
fo bah bann im Salme 1939 nicht nur ein fchlidjteS 9iad)t=
effen, fonbern ein förmlicher „Sclieiver" abgehalten Werben

fönne. ßattrer Veifaß folgte biefen Ausführungen beS auch

um biefen Verein hochoerbienten Veäfibenten.

^itr bic 3ßcrfftatt.
£>ärtett be§ 6ifenS tutb ©tahlê. SBir machen uns ein

ganz befonbereS Vergnügen, ben §§. aRechanifern, Uhren»
unb 2öerfzeug=$abrifanten, ©chloffern ec. mittheilen zu fön»

nen, bah ein §err 3- Ammann in ©enf fdjott feit längerer
3eit bewährte @tal)I= unb ©ifenhärtemittel in Verlauf bringt,
bie fowohl an SBirffamfeit als auch an aufe erorb entliefe er

Vißigfeit aßen bis heute bel'annteu analogen Veobuften bor»

gezogen werben fann.
3ialtpulycr Auftritt] Wirb in lefeter 3eit als ein ganz

bezügliche? Anftrid)mittel für ©ifen, ©tahl ober anbereS

Vtaterial, meltbeS ben Derfdfeiebenert unb felöfelidj eintretenben

©inwirfitngen ber ßttft auSgefefet ift, bermenbet. 2)er 37al£

(Talcum venetum, ©eifenftein) Wirb Weber bon ^tfee noch
©älte unb ebenfo wenig bon ©äuren angegriffen. 3n Ver»
binbittig mit einem fdmeß trodnenben ^irnih foß berfelbe
nicht nur einen guten ©runb abgeben, fonbern er foß aud)
gut beefen unb ein emailartigeS AuSfehen geben.

$rogcn.
294. S®etc£)e gabrtl liefert fcfeöne bürre 2tt)orn» unb Vitdjen»

6 ret ter, fertig gehobelt, bei Abnahme größerer fßoften? (3
294. 38er liefert fägengefchnittene Vudjenfourniere Don 1 bi§

3 Aîm. ®trfe, 20 bis 30 tînt. Sreite unb 11/2 bi^ 2 SJÎeter Sänge?
Sauberer Schnitt, trodeneS Spofe.

295. 28er liefert tueifee feotzbeije?
296. 28er tann 1 bi§ 2 28agentabungen fcfeörte 28albtinben

liefern? Antroort an 3- ©chteuniger, SÜingnau.
297. SBelcheê finb bte beroährteften (S)todengieher»^irmen

für große Sîirchenglocïen in ber Sdjroeiz unb itt ben angrenjenben
Staaten?

298. 28o unb um welchen 5)sreiS binnen 2Rontir*23ohrmafchtnen
bezogen werben Cfferten an 3»h- Werter, Vaumeifter, 28ünnewt)I.

fUnttuorte».
2(uf jyrage 273. ©rabptattens feau§» unb Straßenbezeich»

nungâtafetn 2c. fertigt fe. Qêler, Oiraoiranftatt, 28interthur.
Auf Srage 274. 3. U- SRütter, Aiectjaniter tu Stein (2tppen=

Zelt 2t.®iRh-)/ hat einen in beftem Sitftanbe feefirtbltcfeeri 23taèbatg
in iibltd)er oerjiingter g-açott zu oerfaufen ; er ift 95 dm. lang,

IUuftrtrte schweizerische Kandwerker-Zeitunz

Wer bei „Wasserglasfarben" einerseits, bei „Silikatfarben"
andererseits genau nach den angegebenen Vorschriften ar-
beitet, wird stets beste Resultate erzielen; auf diese Farben
einmal näher einzugehen, war der Grund dieses Artikels^
der unsern geehrten Lesern Nutzen schaffen möge.

Vereinswesen.
Schweiz. Gewerbeverein. Mit Rücksicht auf mehrere

Vorstandsmitglieder, welche im April und Mai sich in Ausfiel-
lungsangelegenheiten nach Paris begeben müssen, hat der
leitende Ausschuß vorläufig die nächste Centralvorstands-
sitzung auf 19. Mai angesetzt.

Als Traktanden sind in Aussicht genommen: 1) Zeit
und Traktanden nächster Delegirtenversammlung; 2) Jahres-
rechnung pro 1888; 3) Verbreitung der Normal-Lehrverträge,
Budget; 1) Schweizer. Gew erbeordnun g. Vorberathung
der Postulate betr. Hausiroerkehr und Schutz der Frauen-
und Kinderarbeit; 5) „Ständige Verkaufsstellen", Vorbera-
thung; 6) Veranstaltung gewerblicher Wandervorträge; 7)
Allfällige weitere Anregungen resp. Anträge.

Jubelfeier des bündnerischen Hülfsvereins für arme
Knaben, die ein Handwerk lernen wollen. Annähernd 60
den verschiedensten Ständen angehörige Männer hatten sich

jüngst im Saale zu den „drei Königen" in Chur eingefunden,
um an dem einfachen Festchen, womit man den 50jährigen
Bestand obgenannten Vereins feiern wollte, theilzunehmen.
Herr Dekan Herold, der 40 Jahre lang dem Vereine als
Präsident vorstand, begrüßte die Anwesenden mit herzlichen
Worten, betonend, daß der Vorstand es doch für gerecht-
fertigt angesehen habe, dies kleine Festchen zu veranstalten,
nachdem der wohlthätige Verein volle 50 Jahre an der Er-
reichung seiner Ziele gearbeitet habe, was sonst in unsern
Verhältnissen nicht gar so oft vorkomme, da gewöhnlich nach

einigen Jahren derartige Vereinigungen wieder aufgelöst
werden.

Hieraus verbreitet sich der Redner über die Grundsätze,'
die das halbe Jahrhundert hindurch für die Mitglieder des

Vorstandes die leitenden gewesen seien, und bezeichnet als
solche: 1) Beseitigung der Armuth, 2) Weckung und Förde-
rung der Intelligenz auch umer den ärmeren Volksklassen
und 3) Hebung des Gewerbes. Das seien die drei Leitsterne
gewesen, die bis heute Denjenigen vorgeschwebt, welche das
Steuer des 1839 in die Wogen des öffentlichen Lebens
hinaussegelnden Fahrzeugleins führten.

In warmen Worten gedenkt Herr Dekan Herold alsdann
der Männer, die dem Vereine in irgend einer Eigenschaft
vorgestanden, und nennt zunächst die HH. Rathsherr I. K.
Herold, den eigentlichen Gründer des Vereins, Bürgermeister
Sim. Bavier, Kaufmann Martin Rungger, Major Zacharias
Ganzoni, Rathsherr Niederer, der 40 volle Jahre im Vor-
stand saß, Gantrichter Gredig, Rathsherr Christian Hemmi.
Alle diese haben ohne Ausnahme in hohem Grade um den
Verein sich verdient gemacht. Aber auch bei den nicht Ge-
nannten ist dies der Fall, sowie nicht weniger bei den jetzt
noch lebenden Mitgliedern des Vorstandes, die mit Eifer und
Ausdauer an dem humanen Werke mitarbeiteten. AIs ein
höchst günstiges Zeichen für die Mitglieder des Vorstandes
darf auch ohne Zweifel die Thatsache aufgefaßt werden, daß
innert den 50 Jahren im Ganzen nicht mehr als 42 ver-
schiedene Herren demselben angehörten, obschon dieser aus
9 Mitgliedern besteht, darunter bloß 4 Kassiere, währenddem ge-
rade diese ein recht mühevolles Amt zu bekleiden haben.

Auf die Lehrlinge übergehend, theilt Herr Dekan Herold
mit, daß innert den 50 Jahren nicht weniger als 859
Knaben aus allen Theilen des Kantons, dann auch aus

der übrigen Schweiz und sogar ans dem Ausland, versorgt
wurden. Davon widmeten sich 343 dem Schuhmacherhand-
werk; 69 wurden Schneider, 158 Schreiner, 60 Schlosser,
43 Sattler, 33 Flaschner, 23 Maler ?c. Natürlich waren die

Erfahrungen, die man mit den jungen Leuten machte, sehr

verschiedene, in der Mehrheit aber erfreuliche. Am schlimmsten

fuhr man immer mit denen, welche man sozusagen von der

Straße auflas und die dann im Frühling auch gewöhnlich
wieder das Weite suchten. Immerhin darf man sich freuen,
daß mit der Versorgung dieser 859 jungen Leute eine große

Fülle von Armuth gehoben wurde, indem viele davon sehr

geachtete Meister wurden, die in und außer dem engern und
weitern Vaterlands sich Wohlstand und Ansehen erwarben.

Den Lehrmeistern stellt der Redner das Zeugniß aus,
daß dieselben sowohl in der Stadt als auf dem Lande durch-
Wegs ihre Aufgabe treu erfüllten und sich jeweilen die rühm-
lichste Mühe gaben, die ihnen anvertrauten jungen Leute zu
tüchtigen Handwerkern heranzubilden. Wenn es heute auch

in diesen Dingen nicht mehr sei wie früher, daß z. B. der

Lehrling Kost und Logis beim Meister finde, so möge dies
in den Verhältnissen liegen; zu wünschen wäre dies aller-
dings auch jetzt noch sehr.

Zum Schlüsse wünscht nun Herr Dekan Herold, daß der

Verein auch die kommenden 50 Jahre glücklich gedeihen möge,
so daß dann im Jahre 1939 nicht nur ein schlichtes Nacht-
essen, sondern ein förmlicher „Jollsivsr" abgehalten werden
könne. Lauter Beifall folgte diesen Ausführungen des auch

um diesen Verein hochverdienten Präsidenten.

Für die Werkstatt.
Härten des Eisens und Stahls. Wir machen uns ein

ganz besonderes Vergnügen, den HH. Mechanikern, Uhren-
und Werkzeug-Fabrikanten, Schlossern ?c. mittheilen zu kön-

nen, daß ein Herr I. Ammann in Genf schon seit längerer
Zeit bewährte Stahl- und Eisenhärtemittel in Verkauf bringt,
die sowohl an Wirksamkeit als auch an außerordentlicher
Billigkeit allen bis heute bekannten analogen Produkten vor-
gezogen werden kann.

Talkpulver-Anstrich wird in letzter Zeit als ein ganz
vorzügliches Anstrichmittel für Eisen, Stahl oder anderes

Material, welches den verschiedenen und plötzlich eintretenden

Einwirkungen der Luft ausgesetzt ist, verwendet. Der Talk
(Nslornn vsiràra, Seisenstein) wird weder von Hitze noch
Kälte und ebenso wenig von Säuren angegriffen. In Ver-
bindnng mit einem schnell trocknenden Firniß soll derselbe
nicht nur einen guten Grund abgeben, sondern er soll auch
gut decken und ein emailartiges Aussehen geben.

Fragen.
294. Welche Fabrik liefert schöne dürre Ahorn- und Buchen-

breiter, fertig gehobelt, bei Abnahme größerer Posten? (3
294. Wer liefert sägengeschnittene Buchenfourniere von 1 bis

3 Min. Dicke, 20 bis 30 Cm. Breite und Ifiz bis 2 Meter Länge?
Sauberer Schnitt, trockenes Holz.

295. Wer liefert weiße Holzbeize?
296. Wer kann 1 bis 2 Wagenladungen schöne Waldlinden

liefern? Antwort an F. .1. Schleuniger, Klingnau.
297. Welches sind die bewährtesten Glockengießer-Firmen

für große Kirchenglocken in der Schweiz und in den angrenzenden
Staaten?

298. Wo und um welchen Preis können Montir-Bohrmaschinen
bezogen werden? Offerten an Joh. Perler, Baumeister, Wünnewyl.

Antworte».
Auf Frage 273. Grabplatten- Haus- und Straßenbezeich-

nungstafeln zc. fertigt H. Jsler, Graviranstalt, Winterthur.
Auf Frage 274. I. U. Müller, Mechaniker in Stein sAppen-

zell A.-Rh.), hat einen in bestem Zustande befindlichen Blasbalg
in üblicher verjüngter Fayon zu verkaufen; er ist 95 Cm. lang,
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